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98. Jahrgang

Tagesfpiegel
Poin care gab 'in seiner Antwort zu hem Gutachten der

SachoerstSadiqen kein« volle Zustimmung . Er will die
Hauptarbeit noch dem Wiederherftelluugsau »fch«b, einem
seiner gefügige« Werkzeuge , übertragen.

Dis Londoner Zeitung „Da,ly Telegraph " stellt fest»
daß die alte Kluft zwischen England und Frunkreich immer
noch bestehe Weder die Liebenswürdigkeit Macdoualds
noch das Gewicht des Bericht » der Sachverstündtgen habe
Poincare vou feiner alte » Politik abgebracht Ein Aw-
fchwenke« Englands za eimr mehr englischen oder euglisch-
amerikanische» Politik sei ernstlich zu erwiieea

Ein Mitglied der Dawes -K - mmisfion, Bankier Aqres
aus Lleveland , sprach fich für die Notwendigkeit der Um¬
stellung der deutsche« Emissionsbank aus eive andere Basis
als Golddofi» aus . Er meinte , andere Länder «eiden
Deutschland sie so geschaffene »eine Goldwährung.

MLC onaid erhielt von der euglischeu Arbeiterpartei
ei« glänzendes Vertrauensvotum.

Den bereits berichteten Antrag des Textilarbeiterver¬
bands. über den achtstündigen Arbeitstag einen Volksent¬
scheid herbeizuführen, hat der Allgemeine Deutsche Gewerk-
jchaftsbund ausgenommen. . „ ^ -

Das Parisr »Petit Journal " Mt fest, dah Präsident
koolidge in seiner letzten Ansprache deutlich zu verstehen ge¬
geben habe, dah die Vereinigten Staaten keinen Schulden-
nachlah für die Verbündeten in Erwägung ziehen taffen.
Lbenso lehne er den Völkerbund ab. Seine Kundgebung für
Sie Abrüstung habe wenig praktischen Wert.

Die Franzosen hatten mit den Eingeborenen in Syrien
wieder neue Kämpfe zu bestehen. Die Eingeborenen lehnen
sich gegen die Skeueraufiagen aus.

In Tirana (Albanien) ist der AbgeordEe linsten , der
vor einigen Jahren in Paris Effad Pascha « mordet hat,
durch einen Anschlag schwer verwundet worden.

Amtlich keilt die mexikanische Regierung Obregons mit,
dah der Aufstand beendet lei, nachdem die letzten Reste der
Aufständischengeschlagen worden seien.

Die Falle
llebereilke Zusagen

Während der Osterfeiertage hatte man in weiten Kreisen
des deutschen Volks Zeit, darüber nachzudenken, was die Ent¬
schädigungsangelegenheitan plötzlichen und überraschenden
„Fortschritten" gebracht hat. Kaum war die erste Anfrage
der Entschädigungskommission bekannt, kaum war die Anlwori
der Berliner Regierung — Anerkennung der Sachverständigen¬
berichte als Grundlage für die Auseinandersetzung— erteilt,
da erschienen wie der Donner auf den Blitz die Beschlüsse
der Kommission, worin Deutschland aufgefordert wurde, „mög¬
lichst rasch" die nötigen Gesetze und Verordnungen herzustellen,
sowie die deutschen Mitglieder für die Aeberwachungsaus-
schösse zu ernennen. Das ging so schnell, daß man kaum zu>
Besinnung kam, und schon hat die deutsche Diplomatie der
nächsten Zug in diesem galoppierenden Schachspiel. Was soll
sie tun?

An maßgebenderStelle in Berlin hält man die genannter
voreiligen Forderungen — Gesetze und Vertreter — merk-
mürdigerweise für „Fragen untergeordneter Natur ". Die ge¬
wünschten Vorbereitungen seien bereits im Gang und der
kommende neue Reichstag werde wohl das letzte Wort darüber
ju sprechen haben . . . Aber damit wäre gerade der wich-
ligste Punkt,  auf den alles ankommt, in bedenklichster Weise
auf die leichte Achsel genommen. Ist denn auf deutsch-amtlicher
Seite niemand stutzig geworden angesichts der verdächtigen
Eile, mî der die Kommission von Deutschland bereits die
Durchführung  der Sachverständigen-Gutachten verlangt,
ehe die verbündeten Regierungen einig geworden sind und ehe

hö t^h Kommission, deutsche Vertreter auch nur ange-
Zur Beruhigung des Publikums wird in Berlin halb¬

amtlich verbreitet, das stark beschleunigte Tempo des diploma-
kischcn Vorgehens sei auf die Haltung der englischen Regierung
jurückzuführen, die auf eine rasche und vollständige Annahme
Ser Sachverständigenberichte durch alle beteiligten Regierungen
vmarbeite. Letzteres mag richtig sein. Daß aber England die
ueberstürzungund damit die Aeberrumpelung  Deutschlands
will, dieser Meinung wird man sich wohl nicht allgemein an-
schließen. Vielmehr pfeift der gefährliche Wind aus einer
mderen Ecke, die jeder kennt. Sie liegt im Auswärtigen Anü
m Paris . Der französische Ministerpräsident hat durch dir
Vermittlung des englischen Botschafters in Paris , Lord
Srewe, der britischen Regierung seine Absicht mitgetcilt, die
Ruhrp fand er  für Frankreich während einer „Lebergangs-
>ett von etwa 2 Jahren aufrechtzuerhalten. Diese Absicht,

lm schärfsten Widerspruch zu den Sachvcrständigengut-
r -ten und zu den Wünschen Englands und Amerikas steht,
lll-innt genau mit den letzten Aeußerun,en des amtlich beein-
»utztcn Pariser „Temps" überein, der geradezu dazu aufsordert,
von Deutschland alle wirtschaftlichen Zusagen zu verlangen
imi) zur Frankreich in allen politischen Forderungen freie«and  zu behalten.

» M
! Zus Kriegsschuldfrage . !
» Er ist kaum der Mühe wert, alle die einzelnen »
, Wendungen der verschiedenen Staatsmänner in Wien, ,
» Berlin , Petersburg , London, Rom, Paris zu verfolgen, »
, um dann darüber zu streiten, ob dieser oder jener Zug ,
» klug oder unklug, ehrlich oder unehrlich gewesen sei »
, oder nicht. Diese Art der Diskussion klärt nicht auf, ,
v sondern verdunkelt, denn sie verschleiert die Hauptsache, »
ü daß nämlich, wie wir heute wissen, der österreichische,
» und der russische Standpunkt von vornherein unaur - »
2 gleichbar waren. Prof . Dr . H. Delbrück. ,, »»» » »» »

Das wäre' also die Falle , die Princars schon mit seiner
letzten Wahlrede ausgestellt hat und in die Deutschland mit
seuren vorbereitenden Schritten hinsinstolpern soll. Sitzt es
i irmal fest, so unterscheidet sich die neue Lage auf Grund der
Sachverständigengutachten in keinem Punkt von dem Versail-
ier Diktat  und dem Londoner Ultimatum. Frankreich kann
hohnlachend wieder den „schlechten Willen" Deutschlands be-
tv isen und neue Sanktionen auf die alten häufen. Es ist
recht naiv vom Berliner „Vorwärts " gewesen, daß er in einer
Art von sozialdemokratischem Wahlaufruf zu beschleunig¬
ter Erfüllungspolitik antreibt  und die Lage, in dir
wir jetzt hineingeraten, folgendermaßen darstellt: Zeige sich
Deutschland willig, die Vorschläge auszuführcn und verweigen
Frankreich die Erfüllung der Voraussetzung, auf der sie auf¬
gebaut sind, dann werde sich der Druck der ganzen Welt nicht
gegen Deutschland, sondern gegen Frankreich winden . . .

Ach nein, bisher war cs leider, anders. Deutschland Hai
bis zum Weißbluten erfüllt, Frankreich hat wegen rückständig«
Lieferung von Telegraphenstaugen das Ruhrgebiet an sich
gekommen, und die Welt hat ohne Protest ruhig zugesehen.
Käme es jetzt anders, wenn die derzeitige geschästssührende
Berliner Regierung zu allen Pariser Beschlüssen und For¬
derungen Ja sagt und mit der Durchführung der neudiktierten
Entschädigung beginnt, ohne Gegenbedingungenzu stellen und
ohne ein vertragliches Abkommen mit ganz bestimmten Sicher¬
heiten zu verlangen? Deutschland erwartet, daß seine Re¬
gierung diesem schwersten aller politischen Augenblickege¬
wachsen ist? —er.

HMerrch und das Gutachten
Dr . Helfferich nimmt in der Kreuzzeitung eingehend Stel¬

lung zu dem Gutachten der Sachverständigen. Er kommt da
bei zu ausschließlich negativen Feststellungen und zu Be¬
denken, die in der deutschen Presse zumeist auch schon ge¬
äußert worden sind. Besonders bemerkenswert ist der Teil
seiner Ausführungen , der von der materiellen Belastung
handelt:

Diese von den Sachverständigen vorgeschlagene Jahres¬
leistung bleibt zwar hinter der im Londoner Ultimatum
theoretisch festgesetzten, aber niemals auch nur annähernd er¬
reichten Jahresleistung (2 Milliarden Goldmark fest zuzüg¬
lich 26 Prozent der jährlichen Ausfuhrwerte ) etwas zurück;
aber sowohl die Grundzahl von 214 Milliarden Goldmark,
d-e vom Jahre 1928/29 an gelten soll, wie auch die Jahres¬
leistungen, die bis dahin auf Grund eines partiellen „Mora¬
toriums " von Deutschland verlangt werden, gehen imme,
noch geradezu unsinnig weit über alles hinaus , was Deutsch¬
land selbst im Falle der günstigsten Entwicklung wird leiste«
können. Statt eingehender Berechnungen, die oft genug ge¬
geben worden sind und jederzeit erneut gegeben werde» kön-
nen, verweise ich ^

1. auf das des' amerikanischen Jnstiluteof Economics, ver¬
faßt von E. C. Mac Guire und G. H. Moulton , das du
Leistungsfähigkeit des unverstümmelten und ungeschwächten
Deutschlands der Vorkriegszeit für Zahlungen an das Aus¬
land auf höchstens 400 Millionen Eoldmark jährlich be¬
rechnet:

2. auf die Tatsache, daß England dis Jahresleistung van
nicht einmal 700 Millionen Goldmark, die ihm sein Schulden-
abkommen mit Amerika auferlegt, als eine außerordentlich
schwere Last und als eine ernste Behinderung für die Wie¬
derherstellung und Aufrechterhaltung der Goldparität seiner
Valuta empfindet: es ist absurd, anzunehmen, daß das ver¬
stümmelte und geschwächte Deutschland das Vierfache dieser
Last und mehr soll tragen können.

Ich sage mit derselben unbedingten Gewißheit, mit der
ich seinerzeit das Londoner Ultimatum sür unerfüllbar er¬
klärt habe, daß die von den Sachverständigen vorgeschlagen«
Jahresleistungen schlechthin unerfüllbar sind. Werden sie
trotzdem von einer deutschen Regierung als bindende Ver¬
pflichtungen übernommen, so muß sich das deutsche Volk
darüber klar sein, daß es mit allen an die Nichterfüllung in
dem Sachverständigenbericht geknüpften Folgen heute schon
ais mit von ihm selbst anerkannten Rechtswirkungen zu rech¬
nen hat. Dabei läßt der Sachverständigenbcricht offen, ob
und wie. weit Deutschland sich durch die ungeheuerlichen ihm
zi'.gemuteteu Jahresleistungen von der EntschädigungsschnL),
wie sie das Londoner Ultimatum fixiert hat . überhaupt be-

! freit. Eine Meinungsäußerung über den Betrag der Ent-

IchädigungsschuldDeutschlands habe nicht im Auftrag des
vachverständigcnausschusses-gelegen. Die 3 M .Marken Gold-
mar? jährlich, auf die man uns zu ickrouben hofft, füllen
genau die 5 Prozent Zinsen und das 1 Prozent der im Lon¬
doner Ultimatum vorgesehenen Bonds der Serien ^ und U
!m Kapitaldetrag von 80 Milliarden Eoldmark dar . Wenn
Deutschland Jahrzsnte hindurch diese unsinnigen Zahlungen
>c sten könnte und würde, dann könnten unsre Entschädig-
rrwsgläubiger immer nckch den Anspruch erheben; jetzt
kommt erst das ganze dicke Ende: seht beginnt Verzinsung
und Tilgung der fast 90 Milliarden Eoldmark der Bonds
Serie L!

Die U:< chichLimg des Nationalvermögens
Leynes über den Bericht Alckennas.

Die englische Tagespresse, die bei der Veröffentlichung des
B-Aichts des Zweiten Sachverständigenausschussesnahezu ein¬
stimmig den Beweis als erbracht ansah, daß Deutschland di«
übrige Welt absichtlich um Riesensummen betrogen habe,
kann jetzt aus dem, was ein so angesehener Fachmann wi«
I . M. Ke.ynes  über den Bericht in der „Nation " zu sagen
hat, lernen, wie falsch und oberflächlich sie wieder einmal ge¬
urteilt hat ; ob sie es überhaupt lernen will, ist allerdings eins
andere Frage . Keynes stellt nämlich vor allem fest, daß dis
deutschen Guthaben im Ausland , wie man es in Fachkreisen
immer angenommen habe, auch nach den Feststellungen des
Berichts nur von mäßigem Amfang sind, und daß der best,
Weg, sie nach Deutschland zurückzuführen, in der Beseitigung
nicht in der Vermehrung der gesetzlichen Beschränkungen
liegt. Wenn der Bericht berechnet, daß der Wert der deut¬
schen Vorkriegsguthaben von 28 Milliarden Goldmark aus
4 Milliarden Goldmark gefallen ist, so stimmt auch dies nach
Keynes mit den bisherigen Schätzungen der Fachleute unge¬
fähr überein. Die Guchaben, welche Deutschland nach deni
Krieg im Ausland gewonnen hat, berechnet der Bericht fol¬
gendermaßen: Verkauf von Papiermark und Banknoter
g eich 7,6 bis 8,7 Milliarden Goldmark: Verkauf von deut¬
schem Besitz und Wertpapieren gleich 1,3 Milliarden ; Verkauf
ron Gold gleich 1,5 Milliarden ; Rimessen, Touristen- und
Schiffsverkehr sowie deutscher Privatbesitz in abgetretene»
Gebieten gleich 1,3 bis 3Z Milliarden ; zusammen also 11,8
bis 15 Milliarden . Dem stehen aber auf der Lastenseit«
gegenüber: ungünstige Handelsbilanz und Barzahlungen a»
vie Verbündeten gleich9 bis 10 Milliarden ; ausländische No¬
ten in Deutschland gleich 1,8 Milliarden ; zusammen also 10,8
bis 11,2 Milliarden . Somit verbleibt ein Reinbetrag vov
«rach dem Kriege im Ausland erworbenen deutschen Gut-
Habe« von 1,7 bis günstigstenfalls 3,8 Milliarden Markt
Auch m diesen Zahlen findet Keynes eine Bestätigung der
Schätz»»gen. die er selbst bei seiner Prüfung der deutscher,
FmmMn « »gestellt hat. Er kann sich mcht enthalt :«, zu die-
s«m SkPrbms folgerte boshaften Bemerkungen zu machen:

Wem» der Dawes-Bericht ein neues Kapitel in der Go-
ichichte der SntschSdigungsfrage beginnt, so schließt der Mc-
stenna-Bericht eines der seltsamsten in der ganzen neueren
Heit, «tu fast vollkommenes Beispiel tragischer Ironie und
Heimsuchung an denen, die sich ausschweifender Forderunge»
fcbuDig gemacht haben. Fünf Jahre lang haben die Be¬
sieger Därtschlands die Zitrone ausgepreßt , bis mau das
Quetschen hören konnte und ihnen die Hände rvehtaten, und
haben die Tropfen ins Glas fallen sehen. Jetzt müssen sie
>ie Entdeckung nrachen, daß die Tropfen nicht aus der Zi¬
trone, sondern aus ihren eignen Händen gekommen sindk
Was Deutschland an Entschädigungen zu zahlen schien, ist
fast ebensoviel, wie das Ausland ihm gegen wertlose Papier¬
mark gutgeschriebenhat. Dieselbe Täuschung, dieselbe falsch¬
rechnende Unwissenheit, die erbitternde und unerfüllbar«
Forderungen hervorries, hat ebenso zu diesen gewaltigen
Verlusten geführt, denen gegenüber die Verluste aller früher»
Spekulationsperioden in Nichts versinken. Man berechnt
daß eine Million Ausländer Guthaben in Deutschland ge¬
nommen haben, von denen jedes dem Besitzer nn Durch¬
schnitt 400 Pfund gekostet hat. Es sind diese tüchtigen Ge¬
schäftsleute, die soweit die Rechnung bezahlt haben. Es ist
jedoch unvernünftig  zu glauben, daß dieser Erfolg
von dem deutschen Volk absichtlich  durch Betrug und
Hinterlist erzielt worden sei. Derselbe Abgrund , der das
Spielgeld des Auslands  verschluckt hat, hat auch
die unentbehrlichen Spargroschen der Masse des deutschen
Volks mit in küe Tiefe gerissen. Deutschland ist der Schau¬
platz der gewaltig st en Umschichtung des Ratio-
n alv erm  ö gens -'aus den Händen vieler in die weniger
wesen, welche jemals in gleich kurzer Zeit vorgekommen ist.

Neue Nachrichten
Erhötzmg der Löhne oder der Kaufkraft?

Berlin , 23. April. Der Reichsinnenminister Dr. Jar-
res  empfing eine Abordnung der Gewerkschaften,  die
eine durchgehende Erhöhung der Löhne und der Erwer ' s-
lcsemmterstützunz verlangte. Der Minister erkannte di«
Notwendigkeit einer Erhöhung , der Erwerbslosensätze an,



doch sei eine solche SÄ Ser FirränKage des Reichs in SSm g»
forderten Ausmaß unmöglich. Von der Regierung werde
plles geschehen, um eine SenkungderWarenpreis«
und eine Erhöhung der Kaufkraft  der Gehälter «nt
Löhne herbeizuführen, durch ein« zweckentsprechende Heber»

mg der Ein- und Ausfuhr , durch geeignete Handhabung
Kartellgesetzgebungund der Kreditpolitik. Es müßte ccke»

unweigerlich zu einer neuen Inflation  führen , wen«
die Sühne vorzeitig erhöht würden, ohne daß bereits die
Handels- und damit die Zahlungsbilanz gegenüber dem Aus¬
land wesentlich verbessert und jede überflüssige Kaufkraft
(Luxusausgaben) in allen  BerMerungsschichten beseitigt
wäre.

^ Der Raub 8« deutschen Grundbesitze, m Lekkland
Berlin , 23. April . Die Entscheidung über das Schicksal

des deutschen Grundbesitzes in Lettland ist in der Sitzung des
lettischen Landtags vom 14. April gefallen. Bon 100 Abge¬
ordneten waren , da die Deutschen aus wohlerwogenen Grün¬
den der Abstimmung fernblieben, 85 anwesend. Der von der
DoziaDemokratischen Fraktion eingebracht« Antrag , den deut¬
schen Grundbesitz restlos und ohne jede Entschädig¬
en  g zu enteignen, wurde mit 50 Stimmen gegen 35 Stirn-
men angenommen. Mit diesem Beschluß werden Eigentums¬
rechte, die 70 Jahre lang bestanden haben, mit einem Feder¬
strich vernichtet.

^ Streik 8er Hafenarbeiter
Hamburg . 23. April. Die Werftarbeiter in Hamburg und

Liel haben für Fortsetzung des Streiks gestimmt.

Verhandlungen Mischen den Verbündeten
Baris , 23. April Das „Echo de Paris " glaubt Mitteilen

M können, daß zwischen Paris , London, Brüssel, Rom und
Washington eine Erörterung eingeleitet sei, wie die jetzig«
Verwaltung des Ruhrgebiets stufenweise in das allgemeine
System, wie es die Sachverständigen vorsehen, übergeführt
werden könne, wobei Frankreich bestimmte Acherheiten ver¬
lange. Ferner werde über Sanktionen verhandelt und end¬
lich über die Regelung der Verbandsschulden. Frankreich
verlange , daß man ihm die 27 Milliarden , die es an Eng¬
land und Amerika schulde, erlasse, daß ihm aber eine knutsch«
Zahlung von 20 Milliarden Goldmark gewährleistet werde
Sonst wäre der Erfolg der Sachverständigen - Arbeit in
Frage gestellt. ' ' ^

Mac Donald gegen die Liberale» ^
LondoA. 23. April . Bei einer Zusammenkunft der Un¬

abhängige» Arbeiterpartei in Uork sprach sich Mac Donali
gegen eine engere Zusammenarbeit der Arbeiterpartei mii
den Liberalen aus . Die liberalen Matter entgegnen, die Re¬
gierungskrise mit Neuwahlen werde schneller kommen, als
Mae Donald prophezeie. Die „Westnünster Gazette", das
Matt Lsquiths , schrat , die Liberale« haben den Zeitpunkt
des Kampfes auszmvählen , nicht Mac Donald. Die konser-
patrve« Blätter erinnern di« Liberalen an ihren Fehler , dis
Arbeiterpartei zur Regierung gebracht z» haben, statt mit
den Konservativen eine Regierung z« bilden. Nun müßten
sie sich die schlechte Behandlung durch das neue Kabinett ge-
Men lassen.

Lookdge für eine Abrüstungskonferenz
Washington, 23. April. In einer Ansprache an die „Ver¬

langte Presse" von Amerika sagte Präsident Coolidge,
wen» die endgültige Regelung der Entschädiglmgsfrage fertig
sei, werde die amerikanisch« Regierung eine Weltkonferenz
cur weiteren Beschränkung der Rüstungen und zur Festsetzung
des Völkerrechts einberuseu. Die Stellung der Bereinigten
Staaten rechtfertige den Anspruch -ms das Vertrauen der
Welt. Deutschland solle instand gesetzt werden, möglichst
große Jxhkmgen an ander« Länder zu machen. Das private
mnevtksnx-sche Kapital werde wohl zur Verfügung stehen.
Hoffentlich werde Amerika dann auch wieder reichliche» Ab¬
satz. besonders auch au landwirtschaftlichen Erzeuaniüern
Mch Europa sisde« .

Die Koste« der Sachverständigen.
Pari », 2L. April. Da» „Echo de Part«" meldet, daß

die Gesamtkesten de« Sachverständigengutachten« auf l,3
Millionen Goldfranken angrsetzt sind und daß diese Kosten
von Deutschland auf Reparattonskonto zurückgefordert werden.
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beendigt"worden. Die Zeitungen « scheinen vom Donnerstag
ob in gewohnter Weise. ,

vom Tage. In einem Haus der Teckstraße vergiftete sich
ein 73jähriger Arbeiter mit Gas.

Kein Tag vergeht, ohn daß verschiedene Unfälle ge¬
meldet werden, die durch Kraftwagen , Motorräder oder Rad¬
fahrer verschuldet werden. Die Straßenpolizei scheint an der«
Rasen dieser Fahrzeuge durch die Straßen nichts auszu-
setzen zu haben.

Stuttgart , 23. April. Ertrunken.  Der Teilhaber
der Schrtflat ' ßeret E . C Weber, Eugen Weber in Stuttgart,
hatte am Karfreitag zusammen mit seiner Tochter und zwei
weiteren Teilnehmern in einer sogenannten „Ulmer Schach-
tel" eine Fahrt auf der Donau unternommen , die von Uim
bis Paffau führen sollte. Bei Sremhetm stieß da« Boot
gegen einen Brückenpfeilerund brach in der Mitte entzwei,
«in Teilnehmer konnte sich durch Schwimmen retten, der
andere S Km. unterhalb der Ungiückrstttte aus dem Wasser
gezogen und qereriet werden. Von Herrn Weber und seiner
Tochter fehlt jede Spur und e« ist leider anzunehmen, daß
beide ertrunken find. Der Verunglückte war als Geschäfts-
mann und Vorstand der Bürgergesellschaft in Stuttgart in
wetten Kreisen bekannt und geachtet.

I»

«>G

ei»e

lese«.

bist schon in vielen Wahlversammlungen gewesen.
Jede Partei verspricht! Du willst nicht wählen^
Aber du
detner Pflicht al« Staatsbürger genügen. Wenn
er auch schwer ist, au« dem Durcheinander heran«,
zukommen, e« gibt doch
Htife. Diese Hilfe kommt dir von dem „Gesell¬
schafter", der dich über alle« Wissenswerte rasch
und sicher aufklärt und die verbreitetste
de» OberamtSbezirke« ist. Wer in dieser politisch
bewegten Zeit keinen Au«weg au« dem großen
Wirrwarr mehr findet, der muß den „Gesellschafter"

Bestelle ihn sofort. Nach dem 25. April er¬
hebt die Post noch eine besondere Gebühr.

Württemberg !
Stuttgart , 23. April . Wahllisten.  Der Württ . !

Bauern - und Weingärtnerbund hat endgültig die Wahllisten >
aufgestellt. Auf der Reichstagsliste stehen an erster Stelle !
Vogt-Gochsen, Th. Körner, Heinrich Haag-Heilbronn, Fehr -
von Stauffenberg -Rißtiffen. Auf der Landesliste für d-n
Landtag stehen an vorderster Stelle Th. Körner, Obenland-
Ilsfeld , Spröhnle Kirchhausen, Landwirt Ströbsle -Appen-
dorf, Dr. Wolf. Aug. Müllsr -Großasbach, Gottlob Baum¬
gärtner -Stuttgart , Schweizer-Rohrdorf , Näcker-Korntal,
Stoß -Radelstetten, Dr. Roth-Leonberg. Wernwag -Betzingen.
In den Wahlvorschlägen sind die Hauptspitzenkandidaten
Icchannes Klein-Vorbachzimmern, Posthalter Schmidt-Dörz-
bach, Spröhnle -Kirchhaufen, Friedrich-Kochendsrf, Schult¬
heiß Zentler-Großhirsbach, Vollert-Willsbach, Taxis-Unter-
rot , Müller -Großasbach, Hornung -Kleinbottwar , Georg vom
Holh-Alfdorf, Obenland-Jlsfeld , Dr. Wolf-Stuttgart,
Schmld-Schöckingen, Wernwag -Betzingen, Strobel -Stuttgart,
Melchinger-Unterensrngen, Baumgärtner -Herzogenau, Mun-
der-Camistatt. Dingler-Calw , Schweizer-Rohrdorf , Ströbele-
Appendors, Stützle-Treherz O./A. Leutkirch, Köberle-Groß-
baumgarten-

Im 31. Reichstagswahlkreis (Württemberg und Hohen»
zollern) sind insgesamt 15 Wahlvorschl-äg« zugelassen wor¬
den, darunter auch der „Häuherbund" und der „Volksbund
der entrechteten und betrogenen Sparer " (Bund der Geusen).
Für 11 Ästen wurde die Verbindung mit gleichen Vereini¬
gungen in Baden zugelassen.

Der Stuttgarter Vuchdruckerstreik beigelegt. AH Gnmd
der Vereinbarung eines Spitzenlohns von 32.50 Mark in der
Woche ist am Mittwoch der Streik der BucbdruckeraelMeo

Leonberg, 23. April . Aus st and '. Die Arbeiter der E.
Schmalzriedjchen Schuhfabrik sind wegen der Verlängerung
der Arbeitszeit in den Ausstand getreten.

Heilbronn. 23. April . Ki n d e r m i ß h an d l un g. In
letzter Zeit hat die hier wohnhafte 42 Jahre alte Eisenbahn-
ajiistentenfrau Friederike Göbel geb. Knüller, deren Mann
sich in französischer Gefangenschaft befindet, ihre beiden 8 und
Io Jahre alten Stiefkinder in unmenschlicher Weise miß¬
handelt, so daß sie ihr weggenommen und in einer Anstatt
untergebracht werden mußten. Die Göbel wurde der Staats¬
anwaltschaft wegen Körperverletzung angeze-.gt.

Löckingen, 23. April. EineSeltenheit.  Lammwirl
Schmoll Hai ein Osterrind geschlachtet, das ein Gewicht von
650 Pfund hatte. Das Tier wurde von Schmoll selbst ge¬
mästet.

Welzheim. 22. April. Besitzwechsel.  Die Amtsver¬
sammlung genehmigte den Verkauf des Bezirkskranken¬
hauses an die Stadt Welzheim zu einem Kaufpreis von
105 000 Mark . Der Ankauf erfolgte, um die Weiteroer-
öußerung des Krankenhausgebäudes an die Schorndorf«
Krankenkasse, die für den Fall der Oberamtsaufteilung als
Käufer aufgetreten war , zu verhindern und die Erhaltung
des Spitals zu sichern.

Ulm. 23. April . Recht so ! Zwei betrunkene Lümmel
warfen in dem nahen Wiblingen einem Landwirt , der aus

> dem Acker beschäftigt war , einen Wagen mit Saatkartoffelii
in den Straßengräben und beschimpften ihn unter Droh¬
ungen aufs unflätigste. Sie kamen aber an den Unrechten
Der Bauer hat eien zerbrochenen Peitschenstiel zu beklagen
über was die beiden Frechlinge zu klagen haben, darübel
schweigt des Sängers Höflichkeit.

Der amtliche Stimmschein.
Am 4. Mat werden erstmalig im ganzen Reiche die neuen

amtliche« Stimmscheine verwendet. Der Wähler bekommt
nicht mehr vor dem Wahllokal von den Beauftragten der
Parteien , sondern im Lokal mit dem amtlichen Kuvert einen
Stimmschein, auf dem alle  Wah Vorschläge vereinigt sind
Durch ei« i« de« Kreis gesetztes Kreuz bezeichnet der
Wühler die Partei , der er seine Stimme geben will. Wir
haben der Einfachheit halber nur 8 Palleten ai« Beispiel
genommen. Der amtliche Sttmmzetlel wird natürlich mehr
Wahivorschläge enthalten.

Die Etnsührung eine« amtlichen Stimmzettel« nach ameri¬
kanisch-englischem Muster bedeutet eine erhebliche Vermin¬
derung der Wahlur-kosten. Der amtliche Stimmzettel eutbält
so viel Felder, al« KretSrbahlvorschlägeeingereicht find. Je-
de« Feld bekommt eine Nummer. Außerdem enthält es oie
Angabe der betreffenden Partei und die Namen der eisten
vier Bewerber ihres Wahivorschlag«. In einem Wahlkreis,
in dem sich acht Parteien gegen über stehen, würde der Stimm¬
zettel aussehen wie nebenstehend.

Aufgabe der Parteien Ist er, in Versammlungen und in
der Pi esse den Wählern ihren Stimmzettel nach Nummer,
Pait -tbezeichnung und Kadtdatennamen so bekannt zu machen,
daß Verwechslungen vermieden werden

Nur der amtliche Stimmzettel darf verwendet werden.
Die Stimmabgabe bet der Lundtagswahl ist der im Reich«,

tagswohlgesetz vorgeschrtebenen nachgebiidei. Auch für die
Landtagswohl werden amtliche Sammelstimmrettel autgege-
ben. Der Wähler hat ebenso wie bei der ReichktagSwahl
durch ein betzusügende« Kreuz oder einen anderen Vermerk
deutlich erkennbar zu machen, welchen Wahloorschlag er wäh¬
len will.

Die Stimmzettel für die Reichstagswahl sind von weißem
Papier , die für die Landtapswahl von blauem Papier , Beide
Stimmzettel werden den Wählern zugeschickt. Dte Wähler
müssen ihre Stimmzettel schon zu Hause kennzeichnen und zur
Abstimmung milbringen.

Freudrustadt, 22. April. Kurgäste.  Stamlprästoent
Hb her ,st mit F -au und Sohn zum Kuraufenthalt hier an-
gekommcn und bat im Hotel Rappen Wohnung genommen.

Mergeutheim» 22, April. Re-chtpiästürnt Ebert  ist am
Freitag zur Kur hier eingetroffen.

Rotteuburg, 23. Apr. Am Ostermontag hatte der„Volks¬
verein für da« katholische Deutschland zu einem Katholiken¬
tag in Rottenburg etngeladen i m zu der F age : „Wir Katho¬
liken und unser Vaterland " öffentlich Stellung zu nehmen.
Die katholische Bevölkerung von Stadt und Land war zahl¬
reich erschienen. AiS Redner waren vorgesehen, H Dr . Getzeny
der Landessekretär deS Verein« und Weihbtschoff Dr. Sproll.
Beide Redner wanden sich gegen dte Angriffe von rechtsradi¬
kaler Seite und die Gefahr eines neuen Kulturkampfes, und
dte Versammlung sprach sich in einer Entschließung dahin auS,
daß sie aus Liebe zum Vaterland gewillt ist, den aufgenötigten
Kampf in voller Einmütigkeit aufzunehmen, wenn sie auch
nichts sehnlicher wünscht, als gemeinsam mit allen Deutschen
an der Wirderausrtchtur g unseres Vaterlandes mitzuarbeilen.

Nenenbürg, 22. April. Unglücksfall,  Auf der Heim¬
fahrt von einer Kontrolle in Birkenseld, stieß der Kranken-
kaffenbote Gehrtng  Samstag abend 6 Uhr an der Ein¬
mündung zur Hauptstraße mit einem Motoradfahrer aus
Pforzheim zusammen, wobei Gehring einen Schädelbruch
erlitt. Da« Fahrrad wurde total zertrümmert.

Langenau , 23. Avril . Stromversorgung.  An dem
neuen Schaltwerk in Nierstotzingen sind zurzeit 100 Arbeitet
beschäftigt. Das Work hat den Zweck, den vom Walchensee-
Kraftwerk in Oberbayern verbreiteten elektrischen Strom av
das württembergische Leitungsnetz anzuschließen.

Schwenningen, 23. April . Ende des Streiks.  N
den Uhrenfabriken der Firma Kienzle wurde nach 14tägigeir
Stillstand gestern die Arbeit wieder ausgenommen.

Ravensburg , 23. April . DerrabiateStier.  Auf den
Samstags -Markt ging ein Stier durch. Er verrannte s«k
zwischen zwei Pferde eines Bierfuhrwerks derartig , daß e>
infolge der dabei erlittenen Verletzungen geschlachtet werde»
mußte-

GrünkraukO./A. Ravensburg, 22. April. Ein gemüt-
licher Pferdehandel.  Abends nach eingetretenei
Dunkelheit erschien in der Kling'schen Wirtschaft in Bechew
ried mit blutig geschlagenem Kopf der Händler Birk in Ra¬
vensburg und erzählte, daß er soeben auf der Straße vo«
6 vis 7 Zigeunern überfallen und seines einspännig-m Fuhr¬
werks beraubt worden sei. Die telephonisch Herbeigerufenei
Landjägerbeamten stellten jedoch fest, daß Birk mit den bei¬
den Händlern Falker aus Wangen kurz zuvor Pferde ge¬
handelt habe. Dieser Handel war aber nicht zur Zufrieden¬
heit ausgefallen, weshalb er ihn rückgängig gemacht Hab«
Dies ließen sich die Falker nicht gefallen, verprügelten der
Birk und fuhren mit dessen Fuhrwerk davon.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 24. April 1924.

Wahlsacheu. Auf der Reichstagsliste des Württ. Bauern-
und Wetngärwerbundes stehen u. a. an 7. Stelle : Wilhelm
Dtngler -Lalw ; auf dem Wahlvorschlag für Bezirk 9, Nagold:
Wilhelm Dingler -Calw, Theodor Körner, M . d. L Herrenberg,
Jakob Dürr , Landwirt , Sulz , Chr. Friedrich Kugler, Land¬
wirt , Jselshausen , Mich. Kalmbach, Landwirt , Egenhausen,
Martin Haag, Landwirt , Untersettingen. Auf der Landesliste
des Bauernbundes steht an 20. Stelle ebenfalls Jakob Dürr
Landwirt in Sulz OA. Nagold.

St . Georgstag . Ab 23. April, dem Dt. Georgstag, der
beim Volk als eigentlicher Tag des Frühlingsanfangs gilt,
ist das Gehen durch die Wiesen verboten. Der St . Georg»'
tag wird in manchen Gegenden besonders festlich begangen,
früher wurden Umritte, die sog. Jörgenritte gehalten: im
Norden erscheint der hlg. Georg als Viehpalron und da»
Vieh wird an diesem Tag zum erstenmal auf die Weide ge'
trieben. Dte Rebe soll an diesem Tag noch blind sein, daß
sie nicht erfriert. Ein Sprichwort heißt : „Ist an Georg« dte
Rebe noch blutt (blind) und blind, so soll sich freuen Mann,
Weib und Kind".



- Anterjettiuge », 22. April. Jubiläum.  Der Obstbau¬
verein Unterjetlingen beging am Ostermontag die Feier feine»
zz-jährigen Bestehen», verbunden mit einem Vortrag von
Herrn OberamtSbaumwart Weber - Herrenberg und einer
Ausstellung von Obst und Obsterzeugnifsen.

Aenderungen der Reichsversichersny. Nach einer Ver¬
ordnung des Reichsardeitsministers vom 16. April d. I . wer¬
den die Gehalts- und LohnKassen der Angestellten- und In¬
validenversicherung m:f je fünf herabgesetzt, und zwar Klafft
U bis 50 Gm. (Monatsbeitrag 1,50 Gm.), 8 50 bis 100 Gm.
(Z Gm.), L 100 bis 200 Gm. (6 Gm ), O 200 bis 300 Gm.
(S Gm.), L über 300 Gm. (12 Gm.) lÄ der Angestelltenver-
kcherung sowie Kl. 1 bis 10 Gm. (Wochenbeitrag 20 Pfg .),
Kl. 2 bis 15 Gm. (40 Pfg .), Kl. 3 bis 20 Gm. (60 Pfg .),
Hl. 4 bis 25 Gm. (80 Pfg .), Kl. 5 über 25 Gm (100 Pfg .) bei
Ser Invalidenversicherung. Das Ruhegeld beträgt bei der
ersteren Versicherung 360 Gm , bei der Invalidenversicherung
ß20 Gm., zuzüglich eines jährlichen Reichszuschusses von 36
Km Als Steigsrungsbetrag werden von beiden Versiche¬
rungen 10 v. H. der gezahlten Beiträge gewährt.

Allerlei
Graf Monkgelas s . Der deutsche Gesandte in Moskau»

Aras Monkgelas, der schwertrank anfangs März m Berlin
ringetroffen war , ist in einer Heilanstalt in Schlachtensee ge¬
worben.

Der brennende lleberzieher. Einem mit der Bahn von
auswärts kommenden Herrn geriet in Viberach a . R . auf der
Ltraße der Ueberzieher in Brand , auch der Schirm , den ei
unter dem Arm trug , ging in Flammen auf. Vorübergehende
löschten das Feuer . Dem Fremden war im Eisenbahnwagen
oder auf dem Bahnhof böswilligerweise ein brennender
Zigarrenstummel in dis Ueberziehertaschegeworfen worden.

Ein Krawall . Aus dem Wochenmarki in Kempten i. A.
entstand ein Aufruhr , weil ein Händler eine Mark für acht
Tier verlangte. Der Eiervorrat wurde teils zertreten, teils
»erschwand er in den Taschen der Radaumacher.

Gasvergiftung . Nach einem seit lange gehegten Vorsatzveraiitete die 40 iäbriae Ehefrau des Kriegsinnaliden Lind-
Eleonore Düse 's. Die berühmte Schauspielerin Eleonore

Düse,  eine Italienerin , ist in Pittsburg (Pennsylvanien,
vereinigte Staaten ), wo sie sich zu Gastspielen aufhielt,
gestorben. Sie war vor zwei Wochen von einem Kraftwagen
ungefähren worden. Die Folgen des Unfalls führten den
Tod herbei.

Kantdenkmal. Bei der Feier des 200. Geburtstages des
Philosophen Immanuel Kant  wurde an der Domkirche in
Königsberg in Preußen das Grabmal des großen Königs¬
bergers, eine Grabkapelle, eingeweiht. Prof . Moritz Stet¬
tiner  in Königsberg, hielt die Weiherede. Prof . Dr. Adolf
v. Harna  L-Berlin Mach über die Bedeutung des eisernen
Pflichtgefühls Kants für die heutige Zeit.

23 Wahlvorschläge. Der Reichswahlausschuß in Berlin
hat von den eingereichten Wahloorschlägen 23 zugelassen.
Wenn auch die „Liste Häußer " und dergl. keine Gnade ge¬
funden haben, so ist die Zahl immer noch ausreichend.

Die Eichpflicht der Wagen. Auf eine Anfrage im Land¬
tag das preußische Handelsministerrum den Bescheid ge¬
geben, daß im öffentlichen Verkehr, also im geschäftlichen
Verkauf oder überhaupt im geschäftlichen Gebrauch, auch wo
keine offenen Verkaufsstellen in Betracht kommen, nur ge¬
eichte Maße, Gewichte und Wagen angewendet werdm dür¬
fen. Wagen usw. im Privatgebrauch sind nicht eichpflichtig,
sie dürfen aber nicht in einem Raum gehalten werden, in
dem öffentlicher Verkauf stattfindet, damit jede mißbräuch¬
liche Verwendung ausgeschlossen ist.

Gegen das Deutschtum. Die tschechoslowakische Regierung
beabsichtigt, auf 1. Mai 200 derrtsch-böhmische Offiziere ausdem Heer zu entfernen.

ner sich und ihre beiden kl und 15 jährigen Sühne mir Das.
Der Ehemann entging dem Schicksal nur dadurch, daß er sich
zurzeit in einem Krankenhaus befindet.

Zusammenstoß. In Bellinzona (Canton Tessin) stießen
ln der Nacht zum Mittwoch die beiden Gotthardschnellzüge
zusammen, weil der von Luzern kommende Zug das geschlos¬
sene Einfahrtszeichen nicht beachtet hatte. Ein Wagen ge¬
riet in Brand . Bis jetzt sind 15 Tote und 9 Verletzte festge¬stellt.

Abgekürzt. Bei der Besteigung des Großen Venedigers
(Tirol) ist am Ostersonntag der Oberlandesgerichtsrat Dc,
Kühne  aus Frankfurt a. M. tödlich obgestürzt.

Die Auswanderung in England . Aus dem Vereinigten
Königreich Großbritannien sind im Jahr 1923 198 000 Per¬
sonen ausgtzwandert gegen 331 in 1922 und 106 000 in 1921.

Der englische Welkflieger Warlaren ist von Bagdad (Me-
sopotanien) in Buschir (an der persischen Küste) eingetroffen
und von dort am andern Tatz nach Bender-Abbas (Südper¬sien) weitergeflogen.

Zum Bürgermeister von Kalkutta ist zum ersten Mal ein
Eingeborener, der Führer der Swakajisten, Das,  mit 59
Stimmen gewählt worden. Der englische Bewerber erhieltnur 11 Stimmen.

Flugzeug bomben gegen Wilde. Ein schwerreicher Ameri¬
kaner namens Reis möchte gar zu gern zu den „weißen India¬nern " gelangen, die an den Quellen des Orinoco im Innern
Südamerikas wohnen. Wahrscheinlich gibt es dort Gold und
andere für die Zivilisation wichtige Dinge zu holen. Er Hai
schon einmal eine „Forschungsgesellschaft dahin geschickt, aber
diese mußte wieder umkehren, da vor dem Gebiet der „wei¬
ßen" andere Indianer , die Gunharibos , wohnen, die für die
amerikanischen „Forscher" wenig Verständnis zeigen und
nach der Behauptung des Mister Reis auch gelegentlich eine«
amerikanischen Menschenbraten nicht verschmähest. Gegen
die Menschenfresserwird nun Herr Reis einige Flugzeuge
ausrüsten — seine Mittel erlauben ihm das —, und Flug¬
zeugbomben sollen den Widerstand der zivilisationsfeindlichen
Naturmenschen brechen. — Die Wilden sind doch besser»Menschen.

Die Gräfin Stefanie Lonyoy. die frühere Kronprinzessin
Rudolf von .Oesterreich-Ungarn , ist nach dem N. W. I . in Gei¬
steskrankheit verfallen. Die Gräfin , eine Tochter des ver¬
storbenen Königs Leopold in Belgien, ist jetzt 60 Jahre alt.
Sie hat sich 1900 mit dem ungarischen Grafen Elemer Lon-
yay verheiratet.

Eine Erzherzogin als Sozialdemokratin. In Wien fand
der langjährige und überaus verwickelte Eheschsidungsprozeß
zwischen dem Fürsten Windisch-Grätz und seiner Gemahlin,
der Erzherzogin Elisabeth, der Tochter des verstorbenen öster¬
reichischen Kronpinzen Rudolf, sein Ende. Der Prozeß hatte
über vier Jahre gedauert. Die vier der Ehe entsprossenen
Kinder waren bereits duch ein füheres gerichtliches Urteil
der Mutter abgenommen worden. Interessant ist, daß die
eh nalige Erzherzogin Mitglied der österreichischen sozialde¬
mokratischen Partei ist.

Das längste Kabel der Welk. Vor kurzem ist ein Untersee¬
kabel in Betrieb genommen worden, das nicht nur das
längste der Welt, sondern,auch in der denkbar kürzesten Zeit
gelegt worden ist. Es dient der Nachrichtenübermittlung
zwischen Neuyork und Paris und hat eine Länge von etwa
6000 Kilometer. Seine Leistungsfähigkeit ist derart , daß nach
beiden Richtungen hin in der Minute 600 Buchstaben telegra¬
phiert werden können. Die Legungsarbeiten boten ganz
außergewöhnliche Schwierigkeiten, wie man sie bisher noch
nie angetroffen hatte. Das >Kabel geht auf amerikanischer
Seite von Far Rockway aus und endet an der französischen
Küste in Le Havre. Beim Legen an der amerikanischen Kopf¬
station geriet der Legedampfer Faraday in einen so schweren
Sturm , daß unter dem Druck der hochgetürmten Wellen das
Kabel riß und das Ende in der Tiefe des Meeres verschwand.
Das Kabelschiff selbst mußte in Halifax Unterkunft suchen.

Erst nach 10 Tagen konnte man die Suche nach dem verlore¬
nen Kabelstück aufnehmen. Nach unendlicher Mühe gelang es
lhm auch, das Kabelende heraufzubringen . Das neue Kabel
ist eines von den sechs, die gegenwärtig die Alte und die Neue
Welt verbinden, und bei dieser Zahl dürfte es wohl nicht sein
Versenden haben; denn man ist angesichts des steigenden Ver¬
kehrs und unbeschadet der Konkurrenz der drahtlosen Tele¬
graphie genötigt, das Ueberseekabelnetz noch weiter auszu«bauen.

HandelsnachrrchLen
Karlsruher Produktenbörse, 23. April. Preisdrückend wirken

»eitere Versteigerungen französischen Weizenmehls, das mit 78
bis 82 Franken verkauft wurde. In Rauhfutter überwies das An-
;ebr>t. Loses Wiesenheu 9,75—10,5, drahkgepreßtesGetreidestroh
sch—6 die 10Ü Kilo. Frachtparität Karlsruhe.

Herrenberg, 19. April. Auf dem Viehmarkk  wurde erlöst
sü einen Ochsen 670 -A, eine trächtige Kuh 450—500 «ft, 1 Milch¬
kuh 420—550 «ft, eine Schlachtkuh 100—370 «ft, eine Kalbix
»00—580 «ft, ein öungrind oder Stier 120—550«ft. — Back-
van g: Zufuhr 4 Farren, 37 Ochsen und Stiere, 32 Kühe, 101
Rinder und Kailbinnen. Verkauft wurden: 1 Farren, 12 Ochser
»nd Stiere, 7 Kühe, 20 Rinder und Kalbinnen. Bezahlt wurde ftii
t Farren 235 «ft. für 1 Ochsen bzw. Stier von 270—580 «ft, süi1 Kuh 180- 540«« , für 1 Rind oder Kalbin 115—650 «ft. — Ball-
darf: Verkauft wurden 16 Ochsen zum Preis von 850—1300 d. P
liO Kühe um 230—430 -ft d. P . 37 Rinder und Jungvieh um 9L
bis 580 «ft das Stück. — Ebingen:  Augetrieben 86 Stück Rind¬
vieh. Kühe 300—520 «ft, Rinder 300—520 -ft. Kälber 120- 140
Handel flau.

Schweinemärkte. Bönnigheim:  Milchschweine verkauft
!ü Stück zu 18—21.50 «ft Läufer verkauft 3 Stück zu 34—45 -ft
— Creglingen:  Zufuhr 117 Milchschweine. Verkauft wurden
94 Stück zum Paarpreis von 40—60 -ft — Gaildorf:  Zufuhr
87 Stück. Verkauft 54 Milchschweinezum Preis von 22—28 -ft
pro Stück. — 3n Gamertingerr  kostete das Paar Milchschwei-
ir« 40—50 «ft, dos Paar . Läufer 60—70 «ft, — Mergentheim:
Zufuhr 102 Milchschweine. Die Preise bewegten sich von 40 bis
SO«ft für das Paar . Winnenden:  Zufuhr 27 Milchschweine.
Preis pro Stück 24—30 -ft — Herren b erg:  Zufuhr 250 Milch-
lchweine, 60 Läufer. Estere kosteten 45—76 -ft, letztere 90—140 -ft
bas Paar . —Balingen:  Zufuhr 197 Milchschweine zu 20 bis
»6 «ft das Stück. Lin kleiner Rest blieb unverkauft. — Blan¬
ke  l d e n: Zufuhr 155 Milchschweine, 1 Läufer. Verkauft wurden
K55 Milchschweinezum Pabrpreis von 50 «ft. — Crailsheim:
Zufuhr 14 Läufer, 313 Milchschweine. Preis 1 Paar Läuferschwel-
ne 30—130 -ft , 1 Paar Milchschweine35—80 «ft, Handel flau. —
Echterdingen:  Zufuhr 53 Milch- und 37 Lüuferschweine.
Milchschweine 45—63 -ft das Paar . Läuferschweine50—110 «ft
Handel infolge der Geldknappheit ziemlich flau. — Gerabronm
Zufuhr 145 Milchschweine. Alles verkauft zum Paarpreis von 3S
»is 55 -ft. — Lauingen:  Zufuhr 354 Saug- und 20 Läufer-
fchweine. Elftere 30—50 «ft, letztere 50—100 -ft das Paar . —
Ebingen:  Milchschweine 27—34 «ft das Stück. — RavenS-
burg:  Ferkel 15—28, Läufer 30 —40 «ft das Stück.

Fruchkmärkke: Zufuhr in Ebingen  143,50 Ztr. Haber, 20,50
Zkr. Gerste und 5,50 Ztr. Weizen. Haber kostete 9—10, Gerste 11,
Weizen 11—12 «ft. Unverkauft blieben 14,50 Ztr. Gerste, 5 Ztr.
Haber und 5,7 Ztr. Weizen. — Winnenden:  Zufuhr 20 Ztr.
Weizen, 27 Ztr. Haber, 8 Ztr. Dinkel, 8 Zkr. Roggen und 8 Zkr^
Gerste. Weizen kostete 10,50- 11, Haber 8,50, Dinkel 7,50—8.
Roggen 9—9,50 und Gerste 11 -ft je der Zentner. —Lau in gen:
Weizen 9,50—10, Roggen 9,20, Gerste 10, Haber 6,30—6,60, Wik-
Kear 15, Erbsen 15, Äckerbohnen 10, Kartoffeln 7 -ft der Zentner,
»- Ravensburg:  Weizen 18,50—21, Dinkel 14,50—15, Rog-
«n 16- 16,50, Gerste 18,50- 22, Hafer 13—15, Erbsen 26 «ft der
voppelzentner.

Der Dampfer „Columbus" des „NorddeutschenLloyd", herzest
das größte Schiff der deutschen Handelsflotte, hat im Dienstag von
Bremen seine erste Reise nach Amerika angetreten. Das Schiff
wird auf der Fahrt nicht Antwerpen, sondern Southampton (Eng¬
land) anlaufen.

Das Wetter
Süddeutschland steht noch unter dem Einfluß Kaller ozeanischer

Luftströmungen. Für Freitag und Samstag ist vielfach bedecktes,
tuch auch zu Regenfällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Der Tanz um das goldene Ralb
Di Von Erica Grape - Lörcher

(Nachdruck verboten.)
wußte «acht, was dieser eigenartige Blick der

Wkskeriv sag« , sollte. Sie wußte nur, daß Fräulein
Amanda Wern « sich weidlich über ihren Bruder ärgern
»Srde. wen« er seht die Corelli wieder unter sichtlicher Be-
WrzugMg der andern Damenwelt am Arme durch den Saal
führte. Das war der einzige Streitpunkt , über den zwischen
» ^ ^ 9ut verstehenden E- schwistern eine
starke Meinungsverschiedenheit bestand. Aber sonst machte
stch Zyria wirklich kein Kopfzerbrechen weiter über dieCorelli.

Ihr Herz war traurig . Es enttäuschte sie schon, daß sie
Fk-mk >richt an - er verabredeten Stelle fand, als sie sich
glücklich aus allen möglichen Hemmungen freigemacht. Es
war doch Sache des Herrn, auf seine Dame zu warten ! Nicht
umgekehrt! Nun verging Minute aus Minute , ohne daß

L E Gewühl der Gäste entdeckte. Eine Ahnung, er
wurde nicht Wort holten und Mt nicht kommen, hatte sie
schon vorhin beschlichen. Cs war wie ein dumpfer Druck,
wie ein leiser Schmerz gewesen, der sich bei diesem Gedan-
^ witten zwischen all den Anforderungen Wer sie senkte.
, «die Sekunden wurden zu Minuten , sie dünkken ihr end-lW> Dieses Marten war so bitter, so bedrückend, so ver-
k c- L er konnte durch irgendeine Unterhaltung
festgehalten sein und nicht mitten im Gespräch davonstürzeu.
Aber die Zeit verging. Immer mehr Paare schritten an ihr
vorüber, um sich Plätze an den verschiedenen Tischen zu
suchen. Die Anordnung, - aß immer sechs Gäste sich zwang-
ws zu einer Tischgruvpe zusannnenfinden konnten, schien
allgemetn Beifall zv finden. Brocken -er vorübergehenden
Einhaltungen klangen M ihr Ohe.
^ ^ lsite sich unendlich« rlasfsn Wischen all - lesest, ihr

M «njchen! St « stand und wartet« <wf
War er nicht der einzig«, der einzige, der ihr auch

m LevM nahe stand? Bedeutete dieses sehnsüchtige War-
^ >ms ? Hr Ä nicht Kk Grunde auch ei» Abbild ihres

Und « kam nicht!
Plötzlich glmchfe fr.

Ihr Herzschlag sic-ck-c für eine Sekunde. Würde er jene
zu Tisch führen? Hafte er die Verabredung mit ihr ver¬
gessen— oder sollte sie vergessen haben? Aber dann scho¬
ben sich im ewigen Hin-und-hsr-Gewoge neue Paare dazwi
scheu. Und es war ihr, als ob er sftllsiand und seinen Arm
aus dem seiner Begleiterin zog? Bielleicht würde er nun
zu ihr kommen?

Und im hoffenden Aufjauchzen fühlte sie plötzlich in die
sem Moment zum erstenmal mit Bewußtsein: wie nahe er
ihr stand. Wieviel wertvoller er ihr war als alle anderen!
Wie sehr sie innerlich doch mit ihm verbunden war!

Ader er hatte ihre brennenden Augen wohl nicht ge¬
sehen. Mar vorüber-, war weikergegangen. Nirgends
konnte sie ihn mehr erspähen.

Er würde nicht kommen, um sie zu holen!
Das ganze Fest verlosch für sie in seinem Glanz. In all

den hastenden Vorbereitungen und Anordnungen, die sie
noch am heutigen Abend getroffen hatte, war ihr der Ge¬
danke an einige Stunden ungezwungenen Beisammenseins
mit Frank , sie als zwei Zusammengehörige zwischen einem
Gewoge im Grunde fremder Menschen, wie eine leuchtende
Freude vor ihr gestanden.

Da raffte sie sich auf. Eine stattliche Gestalt, die alle
anderen überragte, schob sich zwischen andern Gästen heran
und steuerte auf sie zu. Mit einem ganz unverkennbaren
und festen Ziel: zu dem einsamen jungen Mädchen am Fuße
des Podiums zu kommen. And sie cnksann sich: es fei der
Herr, der ihr vorhin die verunglückte Kleine, sofort in
Sicherheft getragen. Seine Freude , die in seinen Zügen
ausleuchtete, als er Zyria nun entdeckte, erweckte auch in
ihr einen Reflex.

Ja , eine leise, aber innige Freude glomm in ihr auf.
Er kam, um sie zu holen. Er hielt sein Work. Noch mehr
als das — es lag ihm vieles daran , sie nun gefunden zu
haben!

.Wie danke ich Ihnen , daß ich Sie hier finden durste,
gnädiges Fräulein ! Ich hatte fast die Hoffnung aufgegeben.
Sie hier noch anzutreffen. Ein entfernter Verwandter , der
seit Jahren wegen seiner Krankheit mein Gut nicht besuchen
konnte, hatte eine Anzahl von Fragen und hielt mich noch
immer fest, als die Fanfaren zn Tisch riefen." Er stand vor
ihr und sah mit seinen gütigen leuchtenden Augen zu ihr

m? ckl)inab. ,,Si^ Hwî ^ LtwLŝ L.SchM̂ ÜA410br.

I hatte nicht auf ihn, sondern auf Frank gewartet. Auf Frank
§gewartet und sich nach ihm gesehnt. And wenn Frank ge¬

kommen, ja, sie hätte Herrn Wedel! vergessen, hätte nun
ihn umsonst hier auf sie warten lasten. Oh, sie schämte sich,
weil sie so wenig ihr Wort hätte gehalten! Er aber ahnte
nichts von alledem, sondern schien ganz Freude und ganz
Glück zu sein.

And während er sie nun am Arm durch die Menge da¬
hinführte, war es chm plötzlich, als sei ihm eine herrliche,
leuchtende Sonne aufgegangen. Wie war es nur möglich,
daß dieses zarte, welche und anmutige junge Mädchen eine
Glückseligkeit, eine schwingende Freude in ihm wachrief, die
er, der sonst fv rrchige, gleichmütige Mann , nie gekannt?

Sie gingen an vielen der kleinen Tische entlang. Alle
waren besetzt. Aeberall hatten stch bekannte kleine Grup¬
pen von sechs Personen zusammengefnnden. „Wünschen
Sie hier oder dort, gnädiges Fräulein ?" fragte er unermüd¬
lich. Aber wenn sie dann den ins Auge gefaßten Tisch er¬
reichten, fanden sie auch jenen beseht.

Plötzlich hemmte Zyria den Schritt . Da blieb auch er
stehen in der Meinung , sie habe freie Plätze irgendwo ent¬
deckt. Aber sie hatte Frank gefunden!

Ganz behaglich, anscheinend in der lustigsten und ange¬
regtesten Unterhaltung begriffen, saß er neben Fräulein
Virginia ! Also doch! S !e vermutete vorhin richtig, daß er
sie bereits vorhin zu Tisch hier geführt! Vielleicht fühlte er
dunkel, daß er stark beobachtet sei. Im nächsten Augenblick
zwang ihn « n unerklärliches Gefühl, sich umzuwenden. Da
sah er Zyria . Er verstummte jäh. Dann lächelte er zer<
streut auf ein« Aeutzerrmg seiner Dame.

Dann « hob er sich, leAe die Serviette auf die eine Ecke
des Tisches und ging ans Zyria zu. Herr Wedel! ließ ihren
Arm los, in der Annahme, der Arzt habe seiner Dame et¬
was zu sagen. So standen beide einige Schritte abseits des
Tisches.

An der Haltung ihres Kopfes und ihrem Hauch von Re¬
serve fühlte Frank , daß Zyria verstimmt war . Deswegen
fragte er ste sogleich unter einem lebhaften Wortschwall, wo
sie gewesen fei. Er habe ste umsonst an dem bestimmten
Platz erwartet . Denn ganz bestimmt habe er daraus gerech¬
net, mit ihr zu Tische zu gehen! „Er lügt!" war ihr erstes,
Empfinden, . er sucht Ausflüchte!"
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Amtliche Bekanntmachungen.
Maul- «ud Klauenseuche.

Nachdem die Maul - und Klauenseuche in Beuren
erloschen ist, werden die oberanttllchen Schutzmaß¬
nahmen vom 2l . März 1924 (Gesellschafter Nr. 70
vom 22. März 1924) aufgehoben. *

Da auch in der Hochdo,fersägemühleGde. Hoch
dorf OL . Freudenstadt die Maul und Klauenseuche
erloschen ist, treten die bezüglich de» OberamtSbeztrk»
Nagold hiewegen anarordneten Maßnahmen vom
18. Mä z 1924 (Gesellschafter Nr. 67 vom 18. März
1924) ebensall» außer Kraft. Der OberamtSbezirk
Nagold ist nun wieder seuchenfret.

Nagold, den 22. April 1924.
1451 Oberamt:

I . L. stell». Amtmann Merkt.

Fenerwehrdieustehreuzeichen.
Abweichend von der oderamll. Bekanntmachung

vom 10. April 1924, Gesellschafter Nr . 87, wird be¬
kannt gegeben, daß die <8 meindebehörden etwaige
Gesuche um Verleihung von Feuerwehrdienstehren-
zetchen bi» spätestens 30. April 1924 dem Oberamt
vorzulegen haben.

Nagold, den 22. April 1924.
1452 Oberamt:

I . A : Merkt,  stv Amtmann.

Lbershardt.

Langholzverkauf.
Im Montag de» 28. I. M.

nachm. 2 Uhr
kommen auf dem Rat-

>hau» au«dem Gemeinde
walo Führet 2 Los zum
Verkauf.

Off ne sind lo»welse getrennt estizureichen.

Los I von Nr. 225 bis 236
mit 16,18 Fm.

Los H von Nr. 237 bis 247
mit 15,OÄ Fm.

Angebote sind in Prozenten nach der staall . Gold-
markioxe bi» za obigem Zeitpunkt einzureichen.

Bedingungen können aus dem Rathau » einge-
fehen werden. '

Den 24. April 1924.
1456 Schulth .-Amt : Rothfuß.

vtt« ksOer. kkvrrlieiiil
^VeNrerstrsüs 35, ^ernsprecber 4004

ewpkisklt
8tad - unci kormsineo , LIscks jscksr ^ rt

KSKrea unri kittin^s , 8 stl 81 adi
Stunk material , Lleineisenvarsn
LperialitLt: Oraktstlkie «oll Drübts

1402 na vorteilksktsn kreisen.

Np iNPll SVILMK W , »pprob. ^ rrt , ist Losten
UI » IlIvU » los persönlich ea sprscbsa
Snwstsx , äen 2K. Lpril inorx . r . 9 - 4 ln Snxolä

klnstdok sar Liulls anck 1432
krvltsßt , äen 25. morx . e. 9 -5 ln korb n. 8.

Hotel Llaäenbok
kür ascdkol^.a. älllliich bsiäsnäs:

» M « M M

8? Llassnscdvrscds
svkvnebv, veie

i ' LLnxeleldasre.
Ilnssnp rorknllIllullvl' senLunx asvr.

svkrrnokv anä
"verkröiuiuttz

^ kiekt
knilenslein - nnck vnrinleillsncke

Odlxe I,siäen »rnck obnv Operation, okae Liosprits. a.
»kne Leraksstörx. dessernvxsk. a. keilbar. Die kisrsa
sotv ., teils xeoelLl . rreaett . saait. 8pe »!»1»i-tilr «1
können vnnsekxemb. Herrn Or. in 4nttrax xexsb. vsräen.
lkk . » U> dessen
vr . msä. 8el »ii»ltt , L»vll0ßNllL derZ-str. 15/17

kabrikation sanititrer Zpssialartik. nnck LanäK.

Ein Quantum 1466

Vdsvdl lläll8krsllM!
^Ite Höbet vsräen vie

neu äarcd Höbelpatr
- „Vllllüeksvdö» -

krieär . ßvbmiü, Xsulm.

9 Stück jungeLege-
-M. -Wer

sowie einen 6,eiligen

Hasesstall
zu verkaufen. 1427

Zu erfragen in der Ge-
schäitSstelled. Bl.

LIM
hat zu verkaufen

Karl Mer. Bondors,
Telefon 11

Dvi 'oHitzu OünHier

^Ikreä ^ olIivvaiiA
Vtzrlodte

Xsxolä
Onnnstatt

LUvnnxvn / ^»8»t
24. LprlI 1924.

Gin 1453

fertigt direkt beim Kun¬
den Herren - und Kaa-
beakletder au und sucht
noch mehr Kunden.

Billigster Preis!
Nähere» durch die Ge¬

schäft,stelle d». Bl.

Oeffentliche

Wahl-VttfammlMsj
der Deutschen Bolkspartei
MSöVlsg de»27.April 1824.mnWlllSS4W

im Traubensaal in Nagold.
Spreche«wird Herr Mit Bicher,

Weriger LmdwgMWrdMtt ms Siuitprl, Mer:
„Durch Opfer und Arbeit zur Freiheit ."

Alle Wähler ms SM md Bezir»find hier«herrlich
eipgewei.

Zn BtzirksmWilß»er JellWe« VelHxrtei.
1460

Am Sonntag » d.n 27. «pitl , nachmittag» 2 ühr
findet im Gnsty z. Löwen in Ebhausen  die Mrl.

Hauptversammlung i46?
statt. Vollzähttges Eilchetnen ist dringend notwendig.

Die Au »schußmitglteder  werden gebeten, um
V»2 Uhr zu erscheinen. Der Obermeister.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen heute schon aufgegebeu werden.

Verkaufe morgen Freitag abend abends 6 Uhr
im „Schwarzwald" in Wildberg
«. m« «ebmchie, p»i «Wem alle

Dachziegel,
ferner 1 fast neue

Hobelbank.
1468 Ehrist an Marquardt , Wildberg.

Nagold.
Führe wieder

zu den üblichen Tages¬
preisen.

Gleichzeitig bringe ich
den 1459

Donnerstag»
in empfehlende Erinne¬
rung

Marti «! ;um Waldhor«.

Gut erhaltenen

Bettrost
hat wegen Platzmangel»
billig zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäfl»-
stelle d». Bl. 1447

Oe/e >ö/e
<5/e-Ĥ O»ro/o/ 'e/r

Qnk 6e^s6/Lr  LLreizenLvA

O - LQ/ 'Q/ , L » /L «Ke « cr . IL.
ÄkcvrürÄoc» « 4 - TeL/o » 4S « ok SL

Lnkkä/dusH« LLmLHümp. Hoo» « Lapne-L»
O ^/ra « ook/-aL/ «»ck

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

HV . L » »8vr , klL « fflIirLIIlHKKI »rr.

IIIIIIIIIISIIIIIItrLtLtvi»

Hsttierllllgell. kalitarea, Metzzdeire«. l-eim«8«.
In bester tjllklltttt ra kndrikprelsen bei

Kar! Ungsfer, klagolä. ieief.nr.4
sss

in»

S2M

^V0tk LktLSS-k»It0tt» 8!?!i<- s

Möbelschreiuer.
1463

2 lölytige Arbeiter können eintrete«
Fr. Gabel, Nagold.

Nagold.
Ein tüchtiger, älterer 1457

Schreinerskselle
Kan» sofort  eintrete« bei

kr. Volr, 8«Iuei«ekwMer.
2«A . MkkWsei

ms filmt zestcht.
ZL » LvrA « 8vI »Ltt , « rvtsrüiKvi»

ivvsil . 340. 1421

Für die Schreineret und Wagnerei unserer
Landmaschinenfabriksuchen wir einen tüchtigen und
erfahrene« 1450

ÄllrvIilemMM.
Bewerber müssen in der Ausnutzung modernster
Holzbearbeitungsmaschinen erlahren , im Lohn und
Akkordwesen bewandert sein und durch gewandte»,
taktvolle» Auftreten einer größeren Arbeiterzahl Vor¬
steher,, sowie einen umfangreichen Holzlagerplotz
überwachen können. ArdeilSsreudtge und absolut
vertrauenswürdige Herren werden gebeten, Angebote
mit Lebenslauf und lückenlosen Zeugnisabschriften,
unrer Angabe der GehallSansprüche und des frühest
möglichen Eintrittrtermtn » zu senden an

I . Weippert K Söhne
LMnlWvensMik uvd EisenMerel

Heilbronn a. R.
Suche auf 1. Mat kräftiges

Mädchen
für Küche and Garten . l^ 4

Seminarkostverwaltung:
Dam dach , Calwerstraße.

Solides , fleißige»

nicht unter 18 Jahren,
für Küche and Haus¬
halt gesucht.  Kein
Dieh und keine Felder.
Fra«M.ZWer.
Gasthau»«ud Metzgerei

jM „Achsen", Kohrtars.
Telefon Nr. 8.14VS

ke!kMM
in bester ^ uskükrung

bei tz. V.Kaiser, lillgM.

la eillkävder bi» bester
LllsMbrullg, ebenso

Lrsslrteile
empkieblt ««

kr. Mntver, kB
vbrmseber. lei . 141̂.

Nagold.
Ca. 6 Zentner gute
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